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Weniger ist immernochgenug
Generalversammlung Trotz des um2,8 Prozent gesunkenenUmsatzes kann dieHofWeissbadAG einen höheren
Gewinn als imVorjahr erzielen.Mit weiteren Investitionenwill sie sich in einem schwierigenUmfeld behaupten.

Viel Sonnenschein, ein paar auf-
ziehendeWolken und die Hotel-
zimmer imSchatten:Mit diesem
Bild illustrierteGuidoKoller, Prä-
sident der Geschäftsleitung der
Hof Weissbad AG, die Situation
desUnternehmens.Nach seinen
Ausführungen wurde indes
schnell klar, dass der Sonnen-
schein überwiegt. Das Innerrho-
der Hotel- und Gesundheits-
unternehmenkannauf einweite-
res erfreuliches Geschäftsjahr
zurückblicken. Einmal mehr be-
trägt die Auslastung des Hotels
90 Prozent, knapp 40000 Lo-
giernächte konnten verzeichnet
werden.

Von einem Wechselbad der
Gefühle sprachVerwaltungsrats-
präsident Sepp Breitenmoser.
«Das abgelaufeneGeschäftsjahr
hat enormvielKraft undPräsenz
gefordert.»Breitenmoser sprach
damit unter anderem die kurz-
fristige Verschiebung des Um-
bauvorhabens von Hotelzim-
mern und der Hotelhalle an. Es
seien daraufhin grosse Marke-
tinganstrengungen nötig gewe-
sen, um die Belegung der Zim-
mer wieder zu gewährleisten.
Breitenmoser lobte indiesemZu-
sammenhangdieFlexibilität von
Geschäftsleitung und Personal.

Die Erfolgsrechnung der Hof
WeissbadAGschliesstmit einem
Gewinn von gut 319000 Fran-
ken. Die Umsatzmarke von
20Millionenwirdknappnicht er-
reicht. Der Umsatzrückgang be-
trägt 555000 Franken, was 2,8
Prozent entspricht. Der Haupt-
grunddafür liegt gemässBreiten-
moser darin, dass ein bis zwei
Zimmerwährendeines Jahres als
Musterzimmer blockiert waren.

«DerCashflow aus der Betriebs-
tätigkeit ist mit 3,4 Millionen
Franken aber ausgezeichnet.»
DasErgebnis vorZinsen, Steuern
und Abschreibungen fiel um
168000 Franken oder 5,3 Pro-
zent geringer aus als im Vorjahr.
Den zweithöchsten Geldzufluss
der Unternehmensgeschichte
konnte die Hof Weissbad AG
nicht zuletzt dankeinemGewinn
von245000FrankenausAktien-

verkäufenausdemEigenbestand
erreichen.KeinenEinflussaufdie
Finanzen habe die gelungene
StabübergabevonChefarztTobi-
as Ritzler an Johannes Keel ge-
habt. Der Bruttoumsatz im Ge-
sundheitszentrum lagvorUmbu-
chungen an das Hotel bei über 7
Millionen undmacht 34 Prozent
des Bruttogesamtumsatzes aus.
Es wurde eine Dividende von
2Prozent ausgeschüttet.

Personell gab es keine Verände-
rungen. Sepp Breitenmoser als
Verwaltungsratspräsident und
derVorstandbestehendausHans
Leuenberger, Guido Koller, Car-
men Rusch, Kurt Huber, Roland
DählerundUrsFueglistallerwur-
den einstimmig wiedergewählt.
Guido Koller hat nach 20 Jahren
seinenRücktritt aufdieGeneral-
versammlung 2018 bekannt ge-
geben. Eine Findungskommis-
sion unter der Leitung von Urs
Fueglistaller hat die Arbeit nach
der Suche eines Kandidaten auf-
genommen.

Viel verspricht sich die Hof
Weissbad AG vom Kauf des Ho-
teltrakts mit 26 Zimmern im be-
nachbarten Neubau Weissbad-
brücke.DasKonzept soll gemäss
DirektorChristianLienhardmo-
dern und pfiffig sein. Bei Bedarf
könnten die Annehmlichkeiten
vom Hof Weissbad genutzt wer-
den. Die Preise im gehobenen
Dreisterne-Bereichwürdengüns-
tig gehalten, dennderGast zahle
nur für Leistungen, die er in An-
spruch nehme. Als Kunden wür-
den Seminarteilnehmer, Fami-
lien und Sportler angepeilt.

Karin Erni
karin.erni@appenzellerzeitung.ch

Knapp 900 Aktionäre der Hof Weissbad AG haben sich zur Generalversammlung in der Turnhalle Gringel in
Appenzell eingefunden. Bild: KER

Passato unddochpresente
Appenzell Die Theatergesellschaft Appenzell hat amDonnerstag die Premiere des Stücks «Tschingge»

im St.-Antonius-Gymnasium aufgeführt.Mit vielWitz, Selbstironie undMusik begeisterte sie das Publikum.

Elias Eggenberger
elias.eggenberger@
appenzellerzeitung.ch

«Der Satiriker ist ein gekränkter
Idealist», schriebKurtTucholsky
1919 im «Berliner Tageblatt».
Adrian Meyers Stück «Tsching-
ge»bestätigt dieseThese einmal
mehr.DieKomödie spielt im Jahr
1970, alles dreht sich um die
Schwarzenbach-Initiative.Diese
wolltedenAusländeranteil inden
Kantonenaufmaximal zehnPro-
zent begrenzen. Initiant war der
damalige Nationalrat James
Schwarzenbach. Betroffen von
einer Annahme wären vor allem
die italienischen Migranten ge-
wesen.DasTheaterstück thema-
tisiert die Zeit vor der Abstim-
mung und das Zusammenleben
der Schweizer und«Tschingge»,
wie sie imStückgenanntwerden.
Dabei werden Schweizer wie
auch Italiener wunderbar kli-
scheehaft dargestellt. Die italie-
nischenMänner tragenHemden
und elegante Hosen. Exakt, wie
man sich den charmanten italie-
nischen Macho vorstellt. Nicht
seltenfliessen italienischeDialo-
ge insTheaterstückein,wenndie
Migrantenunter sichdiskutieren.
DochauchohneSprachkenntnis-
se kann die Inszenierung in vol-
lenZügengenossenwerden.Ge-
nauso detailgetreu werden die
Schweizer dargestellt, spezifisch
die Appenzeller. In breitem Ap-
penzellerdialekt wird kommuni-
ziert, an Vorurteilen wird auch
hiernicht gespart.Angeschnitten
wird beispielsweise das Frauen-
stimmrecht, welches damals
noch nicht zur Debatte stand,
aber in den Köpfen trotzdem
schonpräsentwar.Als Schweizer
wird einem immer wieder der
Spiegel vorgehalten. Natürlich:

Die Aussagen sind überspitzt
dargestellt, trotzdemerkenntder
Zuschauer indenpolitischenDis-
kussionen eigene Meinungen
oder jene von Zeitgenossen.

Die Komödie beginnt mit
einemFussballtrainingsspiel.Am
Spielfeldrand stehen die beiden
Geschäftsführer Hutter und
Frick. Beide nehmen mit ihrer
Firmenmannschaft am alljährli-
chen Grümpeli teil. Hutter führt
ein Bauunternehmen, seine
Mannschaft setzt sich dement-
sprechendvorwiegendaus Italie-
nern zusammen.Frickhingegen,
ein «Bünzlischweizer» sonder-
gleichen, verkauft Sicherheitsan-
lagenund trabtmit seinerEidge-
nossenmannschaft an. Bereits
am Fussballspiel wird die Italie-
ner-Problematik diskutiert. Mit
den Geschäftsführern Frick und
Hutter treffen ein Befürworter
und ein Gegner der Schwarzen-
bach-Initiative aufeinander.Wie
esdasSchicksalwill, verletzt sich
Hutters Spitzenstürmer,Fortuna-
to Pozzi. Er wird ins Spital ein-
geliefert und teilt sich fortan ein
Zimmer mit Oskar Scheidegger,
Ludwig Hemmerle und Albert
Marti. Scheidegger, ein stolzer
Schweizer, ist kritisch eingestellt
gegenüber den Italienern. Glei-
cher Meinung ist sein Zimmer-
genosseAlbertMarti.Nicht gern
teilen sie das Zimmermit einem
Italiener. Ganz anders sieht das
LudwigHemmerle.Als eingebür-
gerterDeutscher kommt auch er
oft ins Visier der zwei xenopho-
benSchweizer und steht aufPoz-
zis Seite. IndiesemSpitalzimmer
spielen die besten Szenen des
Stücks. Vier Charaktere, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten, regen zumLachen und
Nachdenken an. Alle vier haben
ihre besonderen Eigenheiten,

doch herausragend ist Oskar
Scheidegger.ErichKoller verkör-
pert diesen.Koller gelingt es, den
Stammtischpolitiker absolut au-
thentisch darzustellen, und er
fesselt das Publikum mit seiner
typisch schweizerischen Art.
Trotz der vielen Lacher, die er
verursacht, bleibt er fest in seiner
Rolle. Der 48-Jährige fühlt sich
aufderBühne sichtlichwohl.Die
Gangart unddasfliessendeSpre-
chen, zwei Sorgenkinder des
Laientheaters, meistert er mit
Bravour.AuchdasBühnenbild ist
gelungen.Das sei eine der gröss-
tenHerausforderungengewesen,
sagt der Regisseur Jean Gräbel.
Als weitere Schwierigkeit betont
er die Rollenbesetzung. Beim
Laientheater mache die Beset-
zung 50 Prozent der Inszenie-
rung aus. Mit dem Theater soll

daraufhingewiesenwerden,dass
Fremdenablehnung kein neues
Thema ist. Die Geschichte wie-
derhole sich. «Ein Miteinander
zwischendenverschiedenenKul-
turen muss gefunden werden»,
soGrädel.

Das Stück «Tschingge»
schafft es, Humor und Tiefgang
zu kombinieren. Obwohl es eine
Komödie ist, wirft es Fragen zur
Flüchtlingsthematik auf, die ge-
radeheutehochbrisant sind.Das
Stück an sich wertet nicht, son-
dern gibt dem Zuschauer die
Möglichkeit, sich eine eigene
Meinung über die Thematik zu
bilden. Für Jüngere, die das Jahr
1970 nicht miterlebten, ist es
auch ein Anstoss, sich über das
Geschehenezu informieren.Mu-
sikalisch wird die Komödie von
einemkleinenChor,welcher von

einemGitarristenbegleitetwird,
umrahmt.Mikrofonewerdenkei-
nebenutzt, dieSchauspielermüs-
sen sichunverstärkt verständlich
machen. Die Thematik und vor
allem die finale Szene, über die
nicht zuviel verratenwerdensoll,
erinnert aneine Inszenierungdes
Dramas «Andorra» am Stadt-
theater St.Gallen. Was Max
Frisch versäumte, holt Adrian
Meyernach:ErnenntdieFlücht-
lingsproblematik beim Namen
und bringt konkrete Beispiele.
Gerade deshalb spricht er
ein breiteres Publikum als
Max Frisch an. «Tschingge», ein
Stück, das einenAbendwert ist.

Hinweis
Das Stück «Tschingge» wird bis
13.Mai im Theatersaal des St.-An-
tonius-Gymnasiums aufgeführt.

«Die
Geschichte
wiederholt
sich.»

JeanGrädel
Regisseur des Stücks
«Tschingge»

Oskar Scheidegger im Gesprächmit Doktor Schmutz und Schwester Margot. Bild: Klaus Rempfler
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Journal
Führungdurch«Tragen
undTransportieren»

Appenzell AmMittwoch,26.April,
um 19 Uhr, findet im Museum
Appenzell eine öffentliche Füh-
rungdurchdieSonderausstellung
«TragenundTransportieren.Die
Faszination alltäglicher Dinge»
statt. Die Ausstellung zeigt eine
breiteAuswahl anTrageobjekten
und Tragehilfen. Chreezen und
Körbe erleichtern das Tragen,
Last- und Zugtiere sind uner-
lässlicheHilfen fürdasTranspor-
tierenvon schwerenundgrossen
Lasten. Zahlreiche Fotos von
1900bis indie 1970er-Jahre ver-
anschaulichen eindrücklich das
Thema.


